
Shantychor ,,Frische Brise" sticht in See
Musikalische Reise beim Benefizkonzert zugunsten des Hospizkreises Minden

Robert Kauffeld

Minden (rkm). Mit Trompe-
tensolo und einem kräftigen
,,Ahoi" begrüßte der Shanty-
chor ,,Frische Brise" die zahl-
reichen Besucher im Stadt-
theater zu einer musikali-
schen Seereise beim Benefiz-
konzert zugunsten des Hos-
pizkreises Minden e.V.

Positionslichter, Steuerrad,
Gallionsfigur und Maschinen-
telegraf, dicke Taue und Netze
machten die Bühne zum
Schiff, und ein Leuchtturm
zeigte den Weg. ,,Komm mit an
Bord" sangen sie und stachen
munter in See, um sogleich
von der Kneipe am Moor zu
träumen und zu fragen: ,,Ka-
meraden, wann sehen wir uns
wieder, wann kehren wir zu-
rück".

Was mal ein echter Seemann
werden will, das zeigte der
hoffnungsvolle Nachwuchs
des Chores, acht Kinder, die
gern Kapitän spielen und auch
mal in denWind spucken. ,,Bei
uns sind Sie auf dem richtigen
Dampfet'', versprachen die
fröhlichen Sänger, und die Be-
sucher klatschten längst den
Takt zu ihren Liedem.

Akkordeonmusik mit
Charme und vollendeter Vir-
tuosität vorgetragen, das zeigte
Christa Behnke, die als einzige
deutsche Künstlerin Weltmeis-
terin auf diesem Instrument

werden konnte. Mit scheinbar
akrobatischer Leichtigkeit wir-
belten ihre schlanken Finger
über die Tasten, als sie Melo-
dien aus Oper oder Operette,
Musette, Tango, Volksmusik
oder Folklore darbot und in
faszinierender Weise die Viel-
seitigkeit ihres Instruments
zeigte, das man - so gespielt -
nicht mehr als Schifferklavier
bezeichnen mochte.

Mit einer ,,Frischen Brise"
des Chores ging es weiter, und
die Buddel Rum durfte auch
nicht fehlen, bevor mit ,,Boja-

deiro" Gauchoträume wahr
wurden. Und sie sangen von
den Häfen, sagten ,Jamaica fa-
rewell" und erzählten vom
,,Mississippi Hippi fohn", frag-
ten ratlos: ,,What shall we do
with the drunken sailot'', und
stellten trotz allem schließlich
singend fest: ,,Der alte Seebär
hat die Schnauze noch nicht
voll".

Ein Trompetensolo leitete
den Abschied ein, und eine
dunkel gekleidete Dame, die
eigens aus dem Hamburger
Hafenviertel gekommen sei,

lehnte sich an die Laterne und
sang mit dunkler Stimme wie
einst Lale Andersen ,,Vor der
Kaserne, vor dem großen Tor,
stand eine Laterne...". Dann
noch ein stimmungsvolles
Trompetensolo, und der Chor
stimmte ein: ,,Guten Abend,
good night".

Der Käpten verließ die Brü-
cke, doch die begeisterten Be-
sucher forderten eine Zugabe
und verabschiedeten die Sän-
ger und die meisterhafte Ak-
kordeonspielerin mit viel Bei-
fall.

Der Chantychor ,,Frische Brise" präsentiert seinen hoffnungsvollen Nachwuchs.
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Christliche Konfessionen am Frühstückstisch
Theotogin Elke Werner referiert vor 210 Frauen über das Thema ,,Freundschaft"

Minden (luk). Der Ballsaal
Scala war am Samstagmor-
gen fast zu voll, als sich aus
Minden und Umgebung 210
Frauen zum ökumenischen
Frauenfrühstück trafen. Die
Referentin Elke Werner
sprach zum Thema ,,Freun-
dinnen - gut, dass es sie
gibt".

,,Ich hoffe, Sie nehmen aus
meinem Vortrag einen Gedan-
ken mit. damit wäre schon viel
erreicht": So begann Elke Wer-
ner - bekannt als evangelische
Theologin aus Marburg und
l \ f i+nr i inr la#n dac r ' ihor lrnn{ec-

sionellen Projekts Christus-
Treff - ihren Vortrag, der sich
mit dem großen Gebiet der
Freundschaft beschäftigen
sollte.

Dabei kam es ihr offenbar
nicht darauf an, gezielte Rat-
schläge zu verteilen. Vielmehr
mischte sie allgemeine Gedan-
ken mit Erzählungen aus ih-
rem Leben, um so den Vortrag
lebendig zu gestalten.

Elke Wemer berichtete zum
Beispiel von ihrer ersten
Krebserkrankung, die so
schwer war, dass sie sich nicht
sicher sein konnte, ob sie es
überleben würde. In dieser Si-
f i rq t inn  r rnd  vnr  a l lpm in  d ie -

sem Alleinsein habe ihr die
Freundschaft Gottes sehr ge-
holfen. Damit meine sie einen
Gott, der sich unmittelbar
durch das Lesen des Neuen
Testaments treffen lasse, so
Werner weiter. In diesem biete
Gott eine Freundschaft an, die
länger dauere als jede mensch-
liche Beziehung.

,,Freundschaft braucht offe-
ne Arme": Damit wolle sie
nicht den Wert von menschli-
chen Freundschaften schmä-
lern. Besonders erfahre man
die Bedeutung von guten
Freundinnen in Zeiten der Kri-
se und Trauer.

Tm Srrdan. wohin sie mit ih-

rem Mann jedes |ahr reise, zei-
ge sich diese besondere
Freundschaft zwischen Frau-
€n, die Schweres durchge-
macht haben. immer wieder.
,,Freundschaft bestellt man
nicht, man gibt sie" resürnierte
Elke Wemer gegen Ende ihres
Vortrages.

Seit dem April 1992 findet
das ökumenische Frauenfrüh-
stück statt. Der Begriff ,,Öku-
mene" hat hier tatsächlich sei-
ne Daseinsberechtigung, da
fünf verschiedene christliche
Kirchen und Gemeinschaften
sich an dem ökumenischen Ar-
beitskreis beteiligen, in dem
zurzeit 14 Frauen sitzen.


